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Zur Petrographie der Diorite von Jandelsbrunn (Passauer Wald)

Fritz Pfaffl, Zwiesel

Am Neufanger Berg bei der Ortschaft Hintereben 
wurde 1925 von der Firma Jahreis im Diorit ein 
Steinbruch angelegt. Der gut aufgeschlossene Diorit 
enthält Biotit-Hornblende Butzen, die in den Holz­
wiesen am Höhenstein bei Kaltwasser an der Pfahl­
zone fetzenformig verändert erscheinen. Der Diorit 
wird von geringmächtigen Pegmatit- und Aplitgän- 
gen durchschlagen. 

Lage

Der Steinbruch liegt am SE-Abhang des Neufanger 
Berges bei der Ortschaft Hintereben, Nähe Jandels­
brunn (Unterer Bayerischer Wald, Passauer Wald). Er 
wurde im Jahre 1925 von der Firma Jahreis als Zuliefe­
rer zum Steinbruch Richardsreut bei Waldkirchen be­
trieben.

Die Diorite
Nach DOLLINGER (1967) sind die Quarz-Glimmer-Dio- 
rite besonders im Norden des Hauzenberger Granitmas­
sivs in einem 2 km breiten Zug anzutreffen, der vom 
Südende des Fürstensteiner Intrusivgebietes herüber­
streicht und bei Kaltwasser an den Bayerischen Pfahl 
stößt und dort mylonitisiert erscheint. Die einzelnen 
Dioritkörper sind bis k.m2 große Linsen und Platten (vgl. 
geologische Übersichtskarte). Die Landschaft zwischen 
Waldkirchen und der Ortschaft Kaltwasser ist morpho­
logisch geprägt von Hügelketten, in denen viele kleine 
ehemals bäuerliche und wenige größere, gewerbliche 
Diorit-Steinbrüche bestanden haben. Der Neufanger 
Berg mit 755 m Höhe ist der höchste dieser Diorit-Berge 
nordöstlich der Stadt Waldkirchen.
Die Quarz-Glimmer-Diorite leiteten im Passauer Wald 
die varistische Intrusionstätigkeit ein, die nach reicher 
Granitförderung mit Porphyriten ausklang. Im ober­
österreichischen Mühlviertel unterscheidet man die Dio­
rite I und II, wobei man letztere in eine jüngere Gruppe 
mit deutlicher Bindung an die Feinkorngranite stellt. Die 
Dioritvorkommen liegen bei Julbach, Kirchbach, Rohr­
bach und Weißenbach. Heller gefärbte Typen vermitteln 
zwischen Diorit und Granit.

Optische Untersuchung des Neufanger Diorits

Unter dem Polarisationsmikroskop zeigt im Dünnschliff 
der Quarz-Biotit-Diorit ein hypidiomorph körniges, ho­
lokristallines, granoblastisch-ähnliches Gefüge. Heraus 
heben sich Biotit-Hornblende Butzen, größere idiomor- 
phe Labradorite und kleine Plagioklase aus einer Grund­
masse von Quarz, Biotit und Plagioklas. Der Hornblen­
de-Pleochroismus reicht von dunkelbläulichgrün (nz) 
nach hellgelblichgrün (nx) mit Randverstärkung. Die 
Biotite (dunkelgrünlichbraun bis hellgelblichbraun) zei­
gen sich als kleine deutliche Scheiter mit Zirkon-Höfen 
und gedrungen wirkenden Apatiten. In den Hornblende- 
Butzen sieht man rundliche Ilmenite, Titanite und Pyri­
te, auch im Quarz.
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Mikroskopisches Bild eines großen Labradoritkristalls und Biotit- 
Hornblende-Butzen in feinkörniger Grundmasse. Diorit vom Neufanger 
Berg. Gekreuzte Nicols, Vergrößerung 40-fach (Zeichnung: F. Pfaffl)
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Geologische Übersichtskarte der Dioritvorkommen bei Waldkirchen 
(aus: Geol. Karte des Bayerischen Waldes, TROLL, 1967)
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Bücherschau
Cletus Weilner (1994): Entstehung und anthropogene 

Versauerung des Großen Arbersees. - Naturwiss. 
Zeitschr. F. Niederbayern, Sonderheft, Naturwiss. 
Verein Landshut, S. 1-5.

Durch die Eintragung von Säuren aus der Atmosphäre 
haben sich die Flora und Fauna im Großen Arbersee 
verändert. Die Ursachen und Auswirkungen der Versaue­
rung sind wissenschaftlich weitgehend bekannt. Jedoch 
gab es keine Unterwasserdokumentation in Bildern. 
Diese Lücke schließt der bekannte Taucher Cletus Weil­
ner mit dem vorliegenden Aufsatz. Es wurde eine Doku­
mentation mit interessanten Aufnahmen der heutigen 
Situation erstellt. Das Projekt ist mit freundlicher Ge­
nehmigung der Regierung von Niederbayern im Rahmen 
der Naturschutzaufgaben der Wasserwacht durchge­
führt worden. Beschrieben werden die Lage und Größe 
des Sees, die geologische Entstehung, die schwimmen­
den Inseln (Filze), ein Tauchabstieg unter die schwim­
menden Inseln, die Versauerung des Sees, die Ursache 
der Versauerung, die Auswirkung der Versauerung auf 
die Wasserqualität, die Auswirkung der Versauerung 
auf die Biologie und die Sedimentbildung. Ein informa­
tiver Farbbild teil ergänzt den Textteil.

Otto Nowotny (1994): Carl von Lepnhards 'Taschenbuch 
für die gesamte Mineralogie" (1807-1826). - Car- 
tographia Helvetica, Heft 9, S. 32-38

Zwar wurden bereits im Altertum und Mittelalter geolo­
gische Beobachtungen gemacht, doch ist die Geologie 
als eine eigene wissenschaftliche Disziplin erst im 19.

Jahrhundert gegründet worden. Es waren vor allem 
englische, französische und deutsche Forscher, die sich 
bemühten, mit den Methoden der durch die Aufklärung 
geprägten Naturwissenschaften das Entstehen, die Ver­
gangenheit und den gegenwärtigen Zustand der Erd­
kruste mit ihren Gebirgen und Tälern, mit ihren Gestei­
nen und deren Schichtungen zu erkennen und zu erklä­
ren. Carl Caesar von Leonhard wurde 1779 in Rumpen- 
heim bei Hanau geboren und starb als inzwischen 
berühmt gewordener Mineraloge und Geognost 1862 in 
Heidelberg. 1815 wurde er an die Akademie in München 
berufen und 1818 zum Professor für Mineralogie an der 
Universität in Heidelberg ernannt. 1807 gründete er die 
Zeitschrift "Das Taschenbuch für die gesamte Mineralo­
gie", worin nicht nur über die Mineralogie berichtet 
wurde. Einige der veröffentlichten Arbeiten sind karto- 
graphie- und geologiegeschichtlich interessant. Fast in 
jedem Jahrbuch waren geologische Karten, Profile und 
Seigerrisse (bildliche Darstellung von Bergwerken) ent­
halten. Nowotny bespricht die im Taschenbuch publi­
zierten geologischen Karten und Profile, die Farbge­
bung, die Herstellung und den Neptunismus und Vulka­
nismus (Plutonismus) im Spiegel der Karten und Profile. 
Interessant sind die Besprechungen der ersten geologi­
schen Karten von H.C. Eschers, Leopold von Buch, C.E. 
von Hoff, J.F. von Charpentier und anderen Geologen. 
Dr. Phil. Mag. Pharm. Otto Nowotny ist Bibliothekar der 
Bibliothek der Österreichischen Apothekerkammer in 
Wien.

Fritz Pfaffi
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